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Umstrukturierungen, Zeitdruck und

Arbeitsverdichtung sind in vielen Un-

ternehmen und öffentlichen Einrich-

tungen mittlerweile an der Tagesord-

nung (Eurofound, 2012). Als Folge

kann bei Mitarbeitern Arbeitsunsi-

cherheit entstehen. 16% der Befragten

einer Studie der Europäischen Union

zu Arbeitsbedingungen aus dem Jahr

2010 gaben an, Arbeitsunsicherheit zu

erleben. Dies stellt eine Steigerung um

2% gegenüber der letzten Befragung

im Jahr 2005 dar – ein Trend, der sich

seit den 90er Jahren auch in anderen

Ländern abzeichnet (OECD, 1997;

Eurofound, 2010). Diese Entwicklung

hat gesellschaftliche und ökonomi-

sche Implikationen: Arbeitsbedingte

Erkrankungen vermindern nicht nur

die Lebensqualität der Betroffenen,

sie verursachen auch Kosten für das

Sozialversicherungssystem und

Arbeitgeber.

Daher überrascht es nicht, dass Ar-

beitsunsicherheit und deren gesund-

heitliche Folgen in der Forschung zu-

nehmend Aufmerksamkeit erhalten.

Bislang fehlt aber eine einheitliche

Definition des Konstrukts

(Greenhalgh and Rosenblatt, 2010).

Arbeitsunsicherheit kann im engeren

Sinn als Ungewissheit in Bezug auf

den Fortbestand des eigenen Arbeits-

platzes (quantitative Arbeitsunsicher-

heit) oder imweiteren Sinn (qualitative

Arbeitsunsicherheit) als Ungewissheit

in Bezug auf den Fortbestand von sub-

jektiv wichtigen Arbeitsplatzmerkma-

len (z.B. gewohntes Team, Gratifika-

tionen) verstanden werden (Sverke

et al., 2002; De Witte, 2005; Cheng

und Chan, 2008). Arbeitsunsicherheit

entsteht vermehrt dann, wenn ein un-

freiwilliger Verlust von Kontrolle und

Kontinuität in Bezug auf Arbeitsplatz

und/oder Arbeitsplatzmerkmale droht

(Greenhalgh and Rosenblatt, 1984,

2010; De Witte, 2005). Es handelt

sich um die subjektive Einschätzung

einer Situation, so dass interpersonale

Unterschiede im Erleben von und im

Umgangmit Arbeitsunsicherheit beste-

hen (Sverke et al., 2002; De Witte,

2005).

Zahlreiche Studien, die Mehrheit da-

von im Querschnitt, legen nahe, dass

Arbeitsunsicherheit mit einem deut-

lich erhöhten individuellen Risiko

von psychischen und/oder somati-

schen Erkrankungen einhergeht

(Sverke and Hellgren, 2002; DeWitte,

2005; Greenhalgh and Rosenblatt,

2010). Bis auf wenige Ausnahmen

wurden gesundheitliche Zielparame-

ter in Form von Selbstangaben und

nicht mithilfe objektiver biologischer

Messwerte erfasst (Näswall et al.,

2012). Häufig berichtete psychische

Korrelate von Arbeitsunsicherheit

sind Angst, psychischer Stress und

ein allgemeiner Rückgang psychi-

schen Wohlbefindens (De Witte,

1999; D’Souza et al., 2003; Ferrie

et al., 2003; Burgard et al., 2009;

László et al., 2010; Huang et al.,

2012). Beeinträchtigungen der körper-

lichen Gesundheit wurden in Form

von erhöhtem Blutdruck, eines Rück-

gangs des allgemeinen körperlichen

Wohlbefindens oder Erkrankungen

des Bewegungsapparates berichtet

(Ferrie et al., 1998; Cole et al., 2001;

Levenstein et al., 2001; D’Souza

et al., 2003; Kim et al., 2008; Lee

et al., 2008; Rugulies et al., 2008; Kalil

et al., 2009). Vor Allem der

Rückgang in psychischem, wie auch

körperlichem Wohlbefinden wurde

auch im Längsschnitt bestätigt (Ferrie

et al., 1998; Hellgren et al., 1999).

Um zielgerichtete Interventionen zur

Bekämpfung der negativen Folgen

von Arbeitsunsicherheit entwickeln

zu können, ist es wichtig, Wirkungs-

mechanismen im Zusammenhang von

Arbeitsunsicherheit und Gesundheit

näher zu betrachten. Die bisherigen

Erkenntnisse zu Moderatorvariablen

sind in der Literatur noch lückenhaft,

beruhen meist ebenfalls auf Ergebnis-

sen aus Querschnittsstudien und kön-

nen in unternehmens-, individuums-

und umfeldbezogene Faktoren

eingeteilt werden (Greenhalgh and Ro-

senblatt, 2010; Schreurs et al., 2010).

Arbeitsunsicherheit wird als arbeitsbe-

dingter chronischer Stressor gesehen,

der zu empfundenem Kontrollverlust

führen und dadurch auch negative Fol-

gen für die Gesundheit haben kann

(Sverke et al., 2002; Bordia et al.,

2004). Daher überrascht es nicht,

dass umfassende Kommunikation

und Partizipation imVeränderungspro-

zess sowie Kontrolle am Arbeitsplatz

die negativen Auswirkungen von Ar-

beitsunsicherheit auf Gesundheit lin-

dern können (Kinnunen et al., 2000;

Bordia et al., 2004; DeWitte, 2005; Ito

and Brotheridge, 2007; König et al.,

2010; Schreurs et al., 2010). Erwar-

tungsgemäß sind ältere Mitarbeiter

stärker von den negativen gesundheit-

lichen Auswirkungen von Arbeitsunsi-

cherheit betroffen als ihre jüngeren

Kollegen, gleiches gilt für solche mit

einer längeren Betriebszugehörigkeit

(Cheng und Chan, 2008). Des Weite-

ren spielt die Abhängigkeit von der

Arbeitsstelle eine Rolle: Je höher diese

ist (auch in Form von Alternativen auf

dem Arbeitsmarkt), desto eher treten

negative Folgen für die Gesundheit auf

(Mohr, 2000; Ito and Brotheridge,

2007; De Cuyper et al., 2008;
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Rugulies et al., 2008). Als umfeldbe-

zogene Moderatorvariable scheint so-

zialeUnterstützung im beruflichen und

außerberuflichen Bereich eine wichti-

ge Rolle zu spielen, wobei Fragen in

Bezug auf Unterschiede in der Wirk-

samkeit von Unterstützung aus dem

privaten Umfeld versus Unterstützung

von Vorgesetzten und/oder Kollegen

offen sind (Greenhalgh and Rosen-

blatt, 1984; Mohr, 2000; Sverke

et al., 2002; De Witte, 2005). Es gibt

Hinweise darauf, dass Unterstützung

durch Vorgesetzte einen stärkeren Ein-

fluss hat als solche von Arbeitskolle-

gen (Mohr, 2000).

In Anbetracht der überwiegend an-

hand vonQuerschnittsuntersuchungen

erzielten Forschungsergebnisse ist

davon auszugehen, dass Arbeitsunsi-

cherheit negative Auswirkungen auf

die psychische sowie somatische Ge-

sundheit haben kann. Bislang unge-

klärt ist die langfristige Entwicklung

und die Stärke der Beziehungen zwi-

schen Arbeitsunsicherheit und Ge-

sundheit über die Zeit (Hellgren

et al., 1999; Näswall et al., 2005;

Greenhalgh and Rosenblatt, 2010;

Schreurs et al., 2010). Weiterhin feh-

len Untersuchungen zu präventiven

Ansätzen, insbesondere die Erpro-

bung von betrieblichen Interventionen

im Rahmen von Veränderungsprozes-

sen. In Anbetracht der steigenden Prä-

valenz von Arbeitsunsicherheit er-

scheint es wichtig, dass Entschei-

dungsträger aus allen Bereichen der

Gesellschaft, gerade Politik, Wirt-

schaft und Medizin/Psychologie ver-

stärkt auf die Bekämpfung von negati-

ven Folgen von Arbeitsunsicherheit

hinarbeiten, da Veränderungen grund-

sätzlich ein wichtiger Teil des Lebens

sind.

Die korrespondierende Autorin erklärt, dass
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